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Braunin / 


Im Jahr Chriſti 170g. den zo. Herbſtmonath vollendzogene Hochzeit / 
eingeſendet 


von 
Jacob Herden. 


As Gewaͤſſer machte Saͤrge / das ErdreihBrdber / und der dunckele Himel 

Flore / die in Todesnoͤthen liegende Dinge tauglich einzuſargen / zu be- 

graben / und zu betrauren / da Teutſchland zugleich in Geburts⸗Noͤthen 

lag / und aͤngſtiglich hoffete; Der Him̃el würde fie vor Krieg den Frie⸗ 

den gebaͤhren laſſen / weil ſolche Veraͤnderungen dem Erdreich erträg- 

lich die Daurungen aber der Zeit ſelbſt gehaͤßig vorkaͤmen / obſchon uns weder aus 

dem Himmel (dem Buche der Verſtaͤndigen) weder aus den Sternen (den Buch⸗ 
ſtaben der Weltweiſen) noch zur Zeit kein Krieges⸗Ende zu ſehen erlaubet war. 

Als Andorus auff feinem Landgut / Chorg fein Vieh zwiſchen denen entlaubten 
Aeſten weiden / und den übergebliebenen Reſt verzehren ſahe; Er erwog die hin und 
wieder ſich ereignenden Faͤlle / und die dadurch uns zuwachſende Kummer⸗Dornen / 
von welchen wir noch fo balde nicht würden koͤnnen Roſen pfluͤcken / ſchloß aber 
zuletzt; Daß wofern das Alter der Welt ſich biß auff 36525. Jahr / nach der Rech- 
nung einiger Weltweiſen erſtrecken folte| weil in fo vieler Zeit der völlige Lauff 
des Geſtirnes fein Ende nehme; Doͤrffte noch unſern Rachkoͤmmlingen mehreres 
Ungluͤck als uns zutheil werden / zumahl da Glück und Ungluͤck auff einer Wagſchal 
ruhete / und des Himmels Schluß daran / als die Zunge nach ihrem Gefallen den 
Ausſchlag des Gewichts denen Sterblichen darreichte / ja ſofern auch nach des 
blinden Eyicurs Meinung neue Welten entſtehen ſolten / oder nach Metbrodors Ge- 
Birne mehr als eine Welt ſich zeigen mochte / koͤnten auch leichtlich neue und meh⸗ 
rere Ungluͤcks⸗Winde auff die Menſchligkeit loßſtürmen / in den Er nun alſo feine 
ſchoͤne Gegenden und beliebtes Landgut / feine wohlgebaute Mahle / und rauſchen⸗ 
des Waſſer / feine Auen / Feld / und Wald / und die hoch begipffelten allerhand Ar · 
ten Baͤume / abſonderlich die hin und wieder fich zeigenden prächtigen Eich⸗Baͤume 
umbſchauete / kam ihm der Roͤmiſche Similis ein / der 7. Jahr vor feinem Tode vom 
Kaͤyſer Aarians Hofe auff fein Landgut gezogen / und auff feinen Leichen⸗Stein / 
wegen feiner Lands⸗Vergnuͤgung zu ſchreiben befahl: Hier liegt vimilis, der zwar 
ein ſchoͤnes Alter erlangt / doch nur 7. Fahr gelebet, Darvor haltende: Daß auff 
dem Lande zu leben / erſt das rechte Leben / und beſte Kleynod der Welt ſey; Es 
dauchte ihn / er genteſte mit dem Roͤmiſchen Carus beliebt feines Ackers / oder er ver 
gnügte ſich wie Y mit ſeiner Laͤnderey / er meinte / er leſe des Archelaus und At. 
talus Schrifften vom Nutz des Feldweſens / und deſſen Zucker⸗Freude / zumahl da er 

denen Helden Sriechenlandes bereits nachgeahmet / und wie dieſe nach Trojens Kriegs. 
Flamen den Ackerbau gepfleget; Er eben derogleichen Zufriedenheit nach feinem wohl 
geführten und geendigtem Kriegs Ampte ſich zugeignet / das Kriegs ⸗Feld mit dem 
Land. Feld verwechſelt / die Sͤbeln in Sicheln / und die Schwerdter in Pflug 

ſcharren verkehren laſſen / fo daß Er darüber nicht eine geringe Wolluſt empfand / 

und alſo redende heraus brach: 

Ihr Waͤlder / Puſch und Feld / ihr Troͤſter meiner Noth / 

Wenn Centner Kummer mich in Ketten wolte ſchmieden / 

Und mir kaum uͤbrig blieb von Hoffnungen ein Loth / 

Menn man beym Kriegs⸗Geſchrey nichts hoͤrete vom Frieden / 

Ihr warts / und ſeyds auch noch die meine Sorgen ſtillen / 

Weil ich in Eur Gewand kan Gram und Schmertz verhuͤllen. 

Eur Circkel gleicher Grund iſt jetzt zwar abgemeyt / 

Und deſſen Zierligkeit in Sand und Staub verwandelt / 

Nicht ich / nicht ihr ſeyd Schuld / bloß die bedraͤngte Zeit / 

Die mit uns guͤtig bald / bald wieder zornig handelt) 

Doch laͤſt den Oehl⸗Zweig GOtt hinwieder zum Behagen / 

In unſre Stadt / wie dort in Noens Kaſten tragen. 

So troͤſtete ſich der troſtloſe Schaͤffer und zugleich fein Gepuͤſche / wo Pan mit 
den Faunen und Satyren offt herumb huͤpffte / und Drizs Lieder ſang / gieng aber 
hernach dem Nechſten Baum zu / welche / wie ſie / als eine ſchoͤne Eiche hoͤchſtan · 
muthig war / alſo vom Cato beſchrieben wird / daß ſie eine unentbehrliche Zuge · 
hoͤrung eines Landgutes ſey / nicht fo ſehr ſich des überbliebenen Schattens zu be» 
dienen / als vielmehr feinen verworrenen Sedancken ferner den Zügel ſchieſſen 5 
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laſſen / und Troft von dem Himmel auszubitten / er errinnerte ſich / in dem Er feine 
Glieder den dürren Graͤſern anvertraute / wie eben fein Wittwerſtand / der Jahres. 
Zeit nicht ungleich ſchiene / denn nachdem der Blumen⸗traͤchtige Lentz (welchen 
man des Jahres Jugend nennet) verſchwunden / und der mannbare Sommer / (fo 
der Kern der Zeit betitelt wird / ſich verlohren / alſo ähnlete fein Stand dem frucht 
reichen Herbſt (der ſich des Jahres Speife- Meifter benahmen laͤſt) welcher Früchte 
darftellen koͤnte / wofern Er ſolches nicht biß zum kalten Winter der Jahre (der als 
die noͤthige Ruh der Natur beſchrieben wird ) anſtehen lieſſe / es doͤrfften auch wo- 
fern Er fein Leben im Wittwer - Stande beſchlieſſen wuͤrde / die Jahre leicht zu 
Jahr hunderten / die Monathen zu Jahren / die Wochen zu Monathen / die Tage 
zu Wochen / und die Stunden zu Tagen werden / in ſolchem Entſchlieſſen nun / ſtund 
Er auff von dem begraſten Sitz / und fieng alſo an zu reimen: 
Der Schluß iſt ſchon gemacht / weg Flor / weg Einſamkeit / 
Ich frage Wald und Feld / und wo ich hin kan ſehen / 
Der Höchfte der befihlts / die Welt / der Trieb / die Zeit / 
Daß ich mein Lebens⸗Ziel zubringen ſoll in Ehen. 
Indem Er ſich nun alſo nut Reden hin und wieder umbwendete / kam Ihm ein 
angenehmer Wiederſchall entgegen: 
Dein Leben wird erfreut mit einer DORO TH EEN. 
Es verwunderte ſich Andoras, daß hier ein gautzer Reim feinen Reim verfolgte / 
Er wäre auch noch ferner in ſolcher Entzuͤckung blieben / wenn Er nicht geſehen / 
daß zwey Nymphen / eine mit einem Eichen ⸗ Krane bezieret / die andere in Graſe⸗ 
grüner Kleidung / welche die erſtere bey der Hand fuͤhrete / zwiſchen dem Sehoͤltze 
in ſanfften Schritten ſich Ihm nahen wolten / und als ſolche vor Ihm ſtunden / 
die erſte dergleichen Reden von ſich gab: Der Du unter demjenigen Baum geſeſ⸗ 
ſen / welcher denen erſten Menſchen die Speiſe dargereicht / kanſt umb jo viel eher 
glauben / daß der Hummel dein Entſchlteſſen / gut heiſſe. Weil ſolches unter ſo 
liebreichen Aeſten und gekrauſten Blaͤttern Dir deine Sinnen bemeiſtert. Denn 
wie die Nömer die Fichte der Gele, den Lorbeer Baum dem Apoll, dem Bacch 
die Epheu, die Pappel dem Hercul, den Oehl Baum Miner den, den Myrthen Baum 
Gnidien gewiedmet / alſo iſt der Eich · Baum noch viel vortrefflicher / weil er dem 
Jupiter geweyhet / und gleichſam aller anderer Baͤume Vater zu nennen iſt / ja in 
Epirus iſt die Dodoniſche Stein ⸗ Eiche / (derer Feſtigkeit das Eiſen verlacht /) als 
das vornehmſte Heiligthumb redend geweſen / im Thraciſchen Cher ſoneſus, wurden 
die auff des Nroteſilaus Grufft gepflanste Eichen für Wunderwercke gehalten / weil 
fie fo hoch waren / daß man auff derer Gipffel das zerſtoͤrte Linn ſehen koͤnnen / wie 
denn auch Hercul ſelbſt zwey Eichen bey des Stratiſchen Jupiters Altare geſetzt / 
derer Hochachten dadurch zu verſtehen zu geben. Beſchaue mich / ich bin Lacheſis, 
eine von den 3. Zarcen, welche dem Menſchen den Lebens⸗Faden ſpinnen / und die von 
Eichen ⸗ Blättern Kraͤntze tragen / ob mich ſchon N e eine harte / Martial eine Nei · 
diſche / und Claudian eine Eiſerne nennet / folge deinem Vorſatz und triebe / und ver⸗ 
laſſe auff eine Zeitlang diß Feld und Wald / denn durch dieſe keuſche Gottesgabe / 
die ich Dir zufuͤhre / (auff die andere Nymphe zeigende /) ol Dir Vergnuügung 
wiederfahr en; Wie die Ninde der Eichen wieder Gifft und Entzuͤndung dient / und 
mit den Blättern man Wunden heilt / fo ſoll deine Geliebte das Liebes · Gifft und 
deine keuſche Entzündung lindern /ja deine Wunden heilen / ich wil euren Lebens 
Faden alſo ſpinnen / daß Arropos ſpaͤt ihre Scheere wird anſetzen koͤnnen / und ihr 
ſolt in immerdaurender Zufriedenheit bluͤhen / wachſen / und Frucht tragen. Auff 
dieſe Sylben nam die Nymphe den Eichen Krantz von ihrem Scheitel / und ſetzte 
ſolchen mit derogleichen Worten dem Andorus auff: Gleich wie das Roͤmiſche 
Buͤrger⸗Necht vor die vornehmſte Würde gehalten wurde / ſolche Bürger man 
aber mit einem Eichen Krank zu Beſtaͤttigung deſſen auszierte / alſo wil ich Dich 
nicht zum Roͤmiſchen Buͤrger / ſondern zum Braͤutigamb hiermit beſtaͤttigen / und 
ver ſchaffen / daß wie in Atben auff den Hochzeiten ein Knabe mit einem Eichen ⸗ 
Krantze bezieret / eine mit Brodt gefuͤllte Wiege herumb trug / alſo ihr gate 
\ us · 


/ 


Ausdeutung vom Himmel ſollet gewaͤrtig ſeyn. Mit dieſem Verheiſſen verſchwand 
die Nymphe / andorus aber blieb voller Erſtaunen ſtehen / war gleichſam im Traum / 
und konte ſich ſo bald nicht aus dieſem Irrgarn heraus wickeln / biß endlich Er 
theils der verſchwundenen Lebens Spinner in Rede / theils feine verhandene Liebes · 
Nymphe betrachtete / und alſo Sie ihre Zuſammenſprache hielten: 

1 1 


Soll DORO THEENS reine Glut / Ich ſolt zwar ANDORUS der Glut / 
Die theils erfriſcht ! theils waͤrmt die Sehnen; | Die Dir durchwandert Marck und Sehnen / 
Mir jetzt und Ihr beflammter Muth Weil bißher Einſamkeit mein Gut / 
Zum Liebes⸗Telebe Wege bähnen / Nicht jetzo (weils zu kuͤhn /) erwehnen / 
So ſchließ ich daß des Himmels Schluß ! Alle in es heiſt numehr; Ich muß / 
Selbſt ſolch Entſchlieſſen nur beſchloſſen / Ich muß es leyder nur geſtehen / 
Weil es aus feines Regung⸗ Fluß Daß auch ein keuſcher Liebes⸗Gruß 
In beyde Hertzen iſt gefloſſen / Von Dir mir wil entgegen gehen / 
Wer kan nun ſolchem wiederſtehn Der mich heiſt / daß ich lieben muß 
bey DORO T HEgt. Dich AN DORus. 


2. 2. 
Kein Menſch kan menſchlich Menſch ihm ſeyn / ahn iſts! Ich muß ein Menſch auch ſeyn / 
Kein Mund taug ſelber ſich zu kuͤſſen! Am beſten iſts den Nachbahr Türen! 
Wie ſolte denn die Wermuth⸗ Pein Erſt dadurch zuckern ſeine Pein 
Nicht DOROTHIEENS Mand verſuͤſſen / Heiſt letzlich kommen zum Genieſſen; 
Da wahelich biſt nicht nur vor Dich / Befihles der Himmel / daß bor Dich 
Denn wer wie Du beſitzt Ergetzen / Soll bleiben mein beliebt Ergetzen I 
Behaͤlt nichts eigenes vor ſich So wil ich folgen williglich / 
Er folgt der Menſchligkeit Geſetzen / Und Einſamkeit bey Seite ſetzen / 
Drumb heiſt mich auch die Liebe gehn Gnug daß ich wil / dieweil ich muß / 
zu DOROT HEN. Ach ANDORUS!! 


3. }: 

Du ſprichſt: Ich habs verſchworen faftı 50 bin im Lieben nur ein Gaſt / 

Jedoch wie kanſta DIE verſchweren / Doch kan ich mich jetzt nicht erwehren / 

Der Du gleich mir die Regung haſt7? Nachdem Du mir die Liebes⸗Laſt 

Der ſich ein Menſch nicht kan erwehren / Durch das Verhaͤngnuͤß wilſt gewehren / 

Laß werden drumb dein Nein zum Ja / Ich ſprach vor nein / jetzt ſag ich ja / 

Dein Wiederſprechen zur Begierde / Jedoch in keuſcheſter Begierde / 

Auff daß ich Dir darff kommen nah / Numehro kom̃t die Stunde nah / 

Nur zu bewundern deine Zierde / Da mir die Unſchalds⸗ volle Zierde 

Schau / wie fußfaͤllig ich wil flehn / Durch deine Glut verwelcken muß / 
umb DORDEHEN. Ach ANDORUS! 


4 J 12 4. 
Wohl drumb laß DOROTHEE zu / RR ſag es! weil es GOtt heiſt / zu / 


Daß ich Dich liebe ſonder Ende’ Und reiche Dir darumb die Haͤnde / 
Daß ich bey Dir hab Luft und Ruh) Schau / wie zu deines Hertzens Ruh / 
Du ſeyſt die Sonn / ich Sonnen⸗Wende / Ich mein Hertz Dir entgegen ſende / 
Ich wil bereits vor ſolche Gunſt ! Ich fehtsere / daß die Liebes⸗Gunſt 
Dir in Gedancken willig dancken / Nie weichen ſoll vom Ziel und Schrancken / 
Es ſoll niemahls die keuſche Brunſt Ich lach der Einſamkeiten Dunſt / 
Aus dem erkieſten Zirckel wancken / Und zehle gerne mich zu Krancken / 
Noch mich ein Ungluͤcks⸗Wind antpehn je mir nicht folgen kan Verdruß 
N bey DORO TER. beym ANDORUS! 
Nach ſolchem Geſpraͤche verlieſſen beyderſeits Verliebte das Feld / und eilten 
den Mauren zu / allwo Sie nach ihrer in Chorg vorgelauffenen Geſchichts⸗Erklaͤrung 
im Hochzeit⸗Hauſe eingeſegnet / und nach genoſſenem Ehren ⸗Mahle / Trunck und 
Sprung / alſo ins Braut ⸗ Bett begleitet wurden: 
Der Himmel und die Zeit heiſt Ihn bey rauber Lufft / 
Nachdem der Eichen Haar numehr das Sterben draͤuen / 
Hochwehrtſter / ſeiner Braut zu bau'n Die Liebes⸗Grufft / 
Wobey man hertzlich wuͤnſcht Euch Beyden Wohlgedeyen / 
Geluͤck und Heyl laͤſt ſich jetzt Sarg und Bahre nennen / N 
Und DOROTHEENS Glantz wird wie den Sonnen⸗Schein, 
So bald Sie morgen wacht weit klaͤrer man erkennen / 
Iſt gleich der Herbſt zur Frucht der Menſchen Wohlbehagen / 
Bey Euch (fo wuͤnſchen wir) wird Frucht der Sommer tragen. 
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